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Gemeinderaths⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 27. Oktober 1852, Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: J) Kommiſſionsbericht, 
betr. die Acquiſition eines Theiles des Iwankowski'ſchen Grundſtücks 
Nr. 47. St. Martin, Behufs Erweiterung der kleinen Ritterſtraße; 
2) die Stadtbau-Kommiſſion betr.; 3) Kommiſſionsbericht, betr. die 
Straßen Reinigung; 4) Vereidigung des Kaufmanns Herrn Freuden⸗ 
reich als Stadtrath; 5) Schiedsmaunswahl für das 11. Revier; 6) 
die Bildung von Vorſtänden reſp. die Wahl von Beiſitzerun gemäß §. 22. 
der Gemeinde-Ordnung für die Wahlen der Gemeinde-Verordneten im 
November c.; 7) Etats für die Spar- u. Pfandleih-Kaſſe pro 1853; 
8) Conſumtibilien Lieferung für die ſtädtiſchen Inſtitute pro 1853; 9) 
Verpachtung der Fleiſchſcharren auf dem Neuen Markte pro 1853; 
10) Acquiſition des auf dem Grundſtücke Nr. 325. Altſtadt haftenden 
Kapitals von 2000 Rthlr. für die Kämmereikaſſe; 11) Perſönliche 
Angelegenheiten. Tſchuſchke. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, den 23. Oktober. Allerlei Gerüchte ſind in Umlauf über 
Verfaſſungs-Aenderungen, Erhöhung der Civilliſte, Errichtung einer 
Kaiserlichen Garde und eine vom Grafen Chambord eingegangene 
Proteſtation. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 25. Oktober. Geſtern hatte des Königs Maj. 
ſämmtliche Mitglieder des Königl. Hauſes und die noch am Hofe 
weilenden hohen Fremden zu einem Diner in Sansſouci um ſich ver⸗ 
ſammelt. Auch der Fürſt B. Radziwill und deſſen Gemahlin, ſo wie 
die Frau Furſtin W. Radziwill, deren Gemahl bekanntlich als Divi- 
ſions⸗Kommandeur gegenwärtig in Magdeburg iſt, waren zur Tafel 
geladen. Wie mir verſichert wird, folgt die Frau Fürſtin ihrem hohen 
Gemahl mit der ganzen Familie nach Magdeburg, ſobald die älteſte 
Prinzeſſin-Tochter, die ſeit einiger Zeit leidend, völlig wieder herge— 
ftent iſt. Schon früher habe ich Ihnen geſchrieben, daß der Fürft im 
Winter mehrere Feſtlichkeiten geben und daß deſſen Gemahlin dabei 
die Wirthin machen will. 
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Heute Vormittag 103 Uhr trafen Ihre Maſeſtäten der König 
und die Königin, in Begleitung des Prinzen von Preußen, von Pots⸗ 
dam hier ein und begaben ſich ins Schloß, wo mittlerweile auch 
ſchon die verwittwete Großherzogin von Meckleuburg⸗Schwerin, von 
Ludwigsluſt kommend, abgeſtiegen war Die Frau Großherzogin ging 
um 12 Uhr auf der Anhaltſchen Bahn nach Dresden ab, die Königin 
kehrte um 1 Uhr nach Potsdam zurück und auch der König verließ um 
2 Uhr Berlin wieder, nachdem er zuvor noch den Vortrag des Minis 
ſterpräſidenten im Königl. Schloſſe entgegen genommen hatte. 

Die Wahlen der Wahlmänner in deu verſchiedenen Wahlbezirken 
unſerer Stadt haben heut bei nur ſehr geringer Betheiligung ſtattge— 
funden. Ueberall find faſt die alten Wahlmänner wieder gewählt wor 
den, und wo man ſich für neue entſchied, da nahm man fie meiſt aus 
den Reihen der äußerſten Rechten. Die Demokratie hat in einigen 
Bezirken an der Wahl in ziemlicher Stärke Theil genommen und dort 
auch ihre Kandidaten durchgeſebt. 

So weit ich nun das Reſultat der heutigen Wahl keune, ſo darf 
ich verſichern, daß es für die Regierung eutſchieden günſtig iſt. Nur 
wenige demokratiſche Wahlmänner ausgenommen, die durch die un— 
glaubliche Gleichgültigkeit der Conſervativen reuſſirten, gehören alle 
die Uebrigen der Rechten und deren verſchiedenen Schattirungen an. 
Am Stäͤrkſten ſcheint mir unter den Wahlmäunern die äußerſte Rechte 
vertreten zu ſein, denn Viele ſind Mitglieder des Treubundes. Auch 
die Altpreußiſche Partei (Bethmann-Hollweg'ſche) ift heut nicht ganz 
leer ausgegangen; einige Wahlmänner, Juriſten, redeten ihr das 
Wort und fie dürfte am Ende auch auf die wenigen Demokraten rech— 
nen, die ſich heut ſo mit durchgeſchmuggelt haben. Wenig hat von 
Berlin die liberal-conſtitutionelle Partei zu erwarten; iſt in den Pro— 
vinzen das Ergebniß nicht für ſie günſtiger, dann erhalten ihre Kory— 
phäen keine Plätze in der Kammer. — Die Wahlen wurden hier, da 
an den vorhergehenden Tagen meiſtentheils eine Verſtändigung ſtatt⸗ 
gefunden hatte, ſehr ſchnell beendet, fo daß heut Mittag 1 Uhr ſchon 
der Miniſterpräſident Se. Majeſtät mit dem Reſultat bekannt machen 
konnte. Die Miniſter, welche am Wilhelmsplatz und in den angrenzen⸗ 
den Straßen wohnen, alſo der Minifterpräfldent, der Handelsminiſter, 
der Juſtizminiſter, der Hausminiſter, wäblten heut im Sitzungs⸗Saale 
der 1. Kammer. Wer hier ein Mandat erhalten hat, iſt mir noch 
nicht bekannt; dagegen find unter den Gewählten: der Stadtgerichts— 
Präſident Schröder, Direktor Prof. Ranke, Conſiſtorialrath Bachmann, 
Kammergerichtsrath Freutzel, Prof. Walter, Geh. Finanzrath Eytel— 
wein, Baurath Bürde, Regierungsrach Hegel, Geh Ober-Finanzrath 
Jordan, der in dieſen Tagen zum Provinzial-Steuer-Direktor in der 
Provinz Sachſen ernannt werden wird rc. 5 

Geſtern ſchrieb ich Ihnen, daß ein Knabe auf der Verbindungs— 
bahn am Sonnabend durch Unvorſichtigkeit ſeinen Tod gefunden habe; 
nachträglich bemerke ich, daß derſelbe Wagen, deſſen Räder das Kind 
zermalmten, die Leiche des Ruſſiſchen Grafen nach dem Stettiner 
Bahnhofe führte, der unlängſt in einem Deutſchen Bade geſtorben it 
und nun, einbalſamirt, von ſeiner Gemahlin nach St. Petersburg 
transportirt werden ſoll. 

Berlin, den 23. Oktober. Profeſſor Huber's Schrift „Bruch 
mit der Revolution und Ritterſchaft“ erwähnten wir ſchon neulich. 
(Poſ. Ztg. No. 248.) Der „Zweck“ derſelben iſt, der „Ritterſchaft“ 
den in neueſter Zeit von ihr „uſurpirten“ politiſchen Beruf — 
„den Veruf des ſtändiſchen Mitregiments“ — zu beſtreiten und ihr 
dagegen das ſociale Gebiet als das Feld ihrer Wirkſamkeit zu über— 
weiſen. Gegen die Wiederherſtellung der vormärzlichen „ſtändi— 
ſchen Monarchie“ ſpricht Herr Huber ſich insbeſondere darum aus, 
weil er die ſtaͤndiſche Monarchie als eine für Preußen unmögliche 
Verfaſſungsform betrachtet. Judem er in 146 Aphorismen feine 
Meinung über die politiſchen Fragen, welche die Gegenwart in Spau⸗ 
nung halten, — Preußiſche Verfaſſung, Preußen und Oeſterreich, 


Bonaparte, die handelspolitiſche und die ſociale Frage — zuſammen⸗ 
drängt, ſchließt er mit einem Ausfall auf die Preſſe ſeiner Partei, an 
welcher er „eine gewiſſe Rohheit und Beſchränktheit, Mangel an all⸗ 
gemeinerer höherer Bildung und Vielſeitigkeit“ rügt, Fehler, von wel⸗ 
chen er ſagt, daß, „wenn ſie ſich je nachhaltig wohl gar in den Stel⸗ 
lungen geltend machen ſollten, von wo aus ein entſcheidender Einfluß 
auf die öffentlichen Bildungsanſtalten ſtattfindet, Preußen nicht lauge 
feine welthiſtoriſche Stellung würde behaupten können, auch wenn 
alle andern Bedingungen conſervativer, reſtaurativer und eonſtructi- 
ver Reaction erfüllt würden.“ Von der „N. Pr. Ztg.“ ſpeciell ſagt 
er, ſie ſei „doch gar zu dürftig und roh in faſt Allem, was nicht im 
engſten Sinne Tagespolitik betrifft.“ 

— Das Kammergericht hat eine für den kaufmänniſchen Verkehr 
nicht unwichtige Frage entſchieden. In einem Wechſelprozeſſe, der 
gegen einen hieſigen Kaufmann, deſſen Aſſocié ſich nach Amerika be⸗ 
geben hatte, wegen eines von dieſem gcceptirten Wechſels, angeſtrengt 
worden war, hatte das Stadtgericht die Kläger mit ihrer Klage ab- 
gewieſen, weil es ausführte, daß das von nicht inkorporirten Firmen 
erlaſſene Cirkular einer Handlung keinen der Sorien für die von dem 
Anderen ohne beſondern oder allgemeinen Auftrag eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen verbinde. Der Verklagte hatte nämlich eingewendet, daß 
ſein ehemaliger Aſſocié keinen Auftrag zur Aeception von Wechſeln 
gehabt habe. Die Kläger appellirten gegen das erſte Urtel. Das 
Kammergericht hat daſſelbe nun zwar beſtätigt, indeß aus dem Grunde, 
weil die Wechſelſchuld aus einer früheren Geſchäftsverbindung her⸗ 
rührt und nicht die Handlung betrifft, deren Theilnehmer er zuletzt 
war. Gegen die Anſicht des Stadtgerichts hat das Kammergericht 
angenommen, daß allerdings jeder Aſſocié einer Firma, gleichviel, 
ob inkorporirt oder nicht, wenn fie auch nur durch Cirkular ihre Eta⸗ 
blirung angezeigt, für die zu Gunſten des qu. Gefchäftes kontrahirten 
Schulden aufkommen müſſe. > 

— Der Kaufmann Meyer, deſſen Vater in Leipzig Lotterie 
Kollekteur iſt, war vor längerer Zeit hierher gekommen und hatte 
Looſe zur Sächſiſchen Lotterie in hieſiger Stadt in nicht geringer Anz 
zahl vertrieben. Die Polizeibehörde erhielt Kenntniß hiervon, die 
Spieler wurden faſt ſämmtlich ermittelt und denunzirt. Sie ſtanden 
kürzlich vor dem hieſigen Kriminalgericht und wurden zu geringen 
Geldſtrafen verurtheilt. Die gegen den Kaufmann Meyer wegen des 
Vertriebs Sächſiſcher Lotterielboſe erhobene Anklage wurde heute bei 
der zweiten Deputation des Kriminalgerichts beſonders verhandelt. 
Der Angeklagte war in allen Punkten geſtändig; ſein Defenſor, Rechts⸗ 
anwalt Deycks, war dennoch nicht der Meinung, daß er beſtraft 
werden könne, da er Sächſiſcher Unterthan ſei und ſich die Beſtim— 
mungen des Strafgeſetzes nur auf hieſige Unterthauen, welche in 
auswärtigen Lotterien ſpielen, bezögen. Der Gerichtshof führte aber 
aus, daß nach der Einleitung des Strafgeſetzes auch Ausländer für 
im Inlande begangene Verbrechen oder Vergehen ſtrafbar ſeien, und 
erkannte gegen den Angeklagten auf 300 Rthlr. Geldbuße, event. 6 
Monate Gefängnißſtrafe. Da der Angeklagte Ausländer iſt, ſo wurde 
vom Gericht feine fofortige Verhaftung angeordnet, von der ſich der⸗ 
ſelbe indeß durch Depoſition einer Summe von 350 Rthlr. für Strafe 
und Koſten befreite. a 

— In der Reihe der Wucherprozeſſe, die ſeit Kurzem und in 
den nächſten Tagen beim Kriminalgericht verhandelt werden, iſt der 
nachſtehende bemerkenswerth, in dem der gedachte Gerichtshof heut 
das Urtheil fällte. Die Angeklagten waren ein hieſiger Rentier Beer 
Sachs und deſſen Ehefrau, welche Letztere in der Weiſe an den 
Wuchergeſchäften ihres Mannes ſich betheiligte, daß ſie das Geld 
dazu hergegeben und ihren Antheil an den Jinſen gehabt hatte. Es 
lagen überhaupt 7 Fälle vor, in denen die Angeklagten ſtets auf 
Wechſel Darlehen gegeben und ſich ungewöhnlich hohe Zinſen gleich 
vorweg von dem Kapital abgezogen hatten. Kam der Zahlungstermin 


Die Peſt in Florenz, 
aus Sismondis Geſchichte der Italieniſchen Republiken im Mittelalter. 
(Ueberſetzt v. C. F.) 


Im Jahre 1348 ſteckte die Peſt ganz Italien an, mit Ausnahme 
Mailands und einiger Cantone vom Abhange der Alpen, wo ſie kaum 
bemerkt wurde; ſie ging daſſelbe Jahr über die Berge nach der Pro— 
vence, nach Savoyen, nach der Dauphine, Bourgogne, und durch 
Aignes-Mortes drang ſie in Catalonien ein. Im folgenden Jahre 
zeigte ſie ſich im weſtlichen Theile bis über die Flüſſe des Atlantiſchen 
Meeres, die Berberei, Spanien, England und Frankreich; Brabant 
allein ſchien von ihr verſchont zu ſein, und bemerkte kaum die Seuche. 
Im Jahre 1350 durchſtrich ſie den Norden, zeigte ſich in Friesland, in 
Deutſchland, Ungarn, Dänemark und in Schweden. Durch dieſe 
Krankheit wurde die Isländiſche Republik zerſtört; die Sterblichkeit in 
dieſer Eis⸗Juſel war ſo groß, daß ihre zerſtreuet wohnenden Einwoh— 
ner aufhörten eine Nation zu bilden. Die Symptome waren nicht 
überall dieſelben; im Oſten zeigten fie ſich durch ein Naſenbluten, zus 
gleich war ſie eine gewiſſe Vorbedeutung des Todes. In Florenz be— 
merkte man anfangs eine Geſchwulſt unter, den Achſeln, die ſogar die 
Größe eines Gies übertraf, ſpäter zeigte ſich dieſe an allen Theilen des 
Körpers mit dem Namen Gavocciolo, noch ſpäter veränderten ſich die 
Symptome, und die Peſt zeigte ſich oft durch ſchwarze oder bleifarbige 
Flecken, die groß und ſelten bei dem Einen, bei dem Andern klein und 
in großer Anzahl, ſich anfangs auf den Armen oder Schenkeln zeigend, 
hernach aber über den ganzen Körper, die, wie der Gavacciolo, das Merk- 
mal eines herannahenden Todes. Die Krankheit trotzte allen angewandten 
Mitteln der Kunſt, die meiſten Kranken ſtarben den dritten Tag, bei⸗ 
nahe immer ohne Fieber oder durch irgend einen neuen Unfall. Alle 
angeſteckten Gegenden wurden von einem außerordentlichen Schrecken 
ergriffen, als man bemerkte, mit welcher Schnelligkeit die Anſteckung 
um ſich griff. Die Krankheit ſteckte ſogleich diejenigen an, welche die 
Gegenſtände berührten, die den Kranken gehörten, ſich ihnen näherten, 
oder mit ihnen ſprachen. Die Thiere, welche die Kleider der Kranken 


auf den Straßen berührten, fielen todt nieder. Man erröthete damals 
nicht mehr über feine Feigheit und ſeinen Eigennutz, die Bürger mieden 
ſich gegenſeitig, die Nachbarn vernachläſſigten ſich; ſogar die Anver⸗ 
wandten, wenn fie ſich manchmal beſuchten, blieben in einer Entfer- 
nung ſtehen, welche ihren Schrecken verrieth, man ſah bald, wie der 
Bruder den andern verließ, die Eheftau ihren Ehemann, ſogar einige 
Väter und Mütter von ihren Kindern ſich entfernten. Der großen Zahl 
der Kranken blieb kein anderes Mittel, als die heldenmüthige Hinge— 
bung einer kleinen Zahl Freunde, oder der Geiz der Bedienenden, welche 
für eine große Summe ſich endlich entſchloſſen, der Gefahr zu trotzen; 
dieſe letzteren waren größtentheils rohe Landleute, gar nicht gewöhnt, 
Kranke zu pflegen; ihre ganze Sorgfalt beſchränkte ſich gewöhnlich 
darauf, einige Aufträge der Verpeſteten zu vollſtrecken und ihren Tod 
den Familien anzuzeigen. Dieſe Zurückgezogenheit und der Schrecken, 
welche alle Geiſter ergriff, ſchaffte die Strenge der alten Sitten ab, 
ſo wie die frommen Gebräuche, durch welche die Lebenden den Todten 
ihre Neigung und ihr Bedauern gewöhnlich zeigten; die Kranken ſtar— 
ben nicht allein ohne der alten Sitte von Florenz gemäß, ein jeder 
von ſeinen Anverwandten, von ſeinen Nachbaren und von Frauen, die 
zu ihrer nächſten Verwandtſchaft gehörten, begraben zu werden; Viele 
batten nicht einmal jemanden bei ſich im letzten Augenblicke ihres Hin⸗ 
ſcheidens. Man überzeugte ſich, daß die Traurigkeit die Krankheit 
begünſtige, man glaubte bemerkt zu haben, daß die Freude und die 
Vergnügungen das ſicherſte Mittel gegen die Peſt waͤren, ſogar die 
Frauen ſuchten bei den ſonſtigen kläglichen Vorbereitungen der Leichen— 
begängniſſe ſich durch Lachen, Spiele und Scherze zu betäuben. Sehr 
wenige Leichen wurden zum Grabe von mehr als zehn oder zwölf 
Nachbaren getragen; auch waren ihre Träger keine anfehnlichen Bürger 
ihres Ranges, ſondern Todtengräber aus der niedrigſten Klaſſe, die 
ſich mit dem Namen „Bechini“ bezeichneten. Für große Bezahlung 
trugen fie den Sarg ſchnell und zwar nicht nach der beſtimmten Kirche 
des Verſtorbenen, ſondern nach der ihnen am nächſt gelegenen, manch⸗ 
mal von vier oder ſechs Geiſtlichen mit einer kleinen Anzahl Kerzen 
begleitet, manchmal ſogar ohne irgend einen religiͤſen Pomp, und 


warfen die Leiche in die erſte Grube, die ſie offen fanden, hinein. Das 
Schickſal der Armen, und ſogar der Mittelſtände, war am trau⸗ 
rigſten; durch Armuth in ungeſunden Häuſern, einer bei dem andern 
gelegen, erkrankten ſie zu Tauſenden, und da ſie keine gehörige Pflege 
noch Wartung hatten, ſtarben ſie beinahe alle. Die Einen bei Tag 
wie bei Nacht gaben ihren Geiſt in den Straßen auf, die Andern, in 
den Häuſern verlaſſen liegend, verriethen ihren Tod den Nachbarn durch 
den üblen Geruch ihrer verweſten Körper. Es war eher aus Furcht 
vor der verderbten Luft, als aus Nächſtenliebe, daß die Nachbaren 
kamen, die Wohnungen zu befuchen, um die Leichen aus den Häufern 
herauszunehmen, und ſie vor die Thüren zu legen. Jeden Morgen konnte 
man eine große Zahl Leichen ſehen, die ſo auf den Straßen lagen; man 
ließ hernach einen Sarg kommen, und wo ſolcher fehlte, trug man den 
Todten, auf ein Brett gelegt, fort. In mehreren Särgen befanden ſich der 
Mann u. feine Frau, der Vater mitdem Sohne oder zwei oder drei Brüder. 
Sobald zwei Geiſtliche mit einem Kreuze die Straßen paſſirten, das 
Todtenamt beteten, brachte man aus jeder Thür andere Särge, die ſich 
mit dem Leichenzuge vereinigten. Die Geiſtlichen, die ſich nur mit eis 
nem Todten beſchaͤftigen wollten, hatten noch ſieben bis acht mehr zu 
beerdigen. Schon reichte der beſtimmte Grund nicht mehr hin, ſo 
viele Leichen darin zu begraben, man grub auf den Kirchhöfen uner⸗ 
meßliche Gruben, in welchen man die Todten nach der Reihe, wie man 
ſie brachte, ordnete und ſie mit wenig Erde bedeckte. Da die Ueberle⸗ 
benden ſich überzeugten, daß Ergötzlichkeiten, die Spiele, die Geſänge 
und Fröhlichkeit nur vor der Epidemie retten könnten, dachten ſie an 
nichts als Vergnügungen nicht uur bei ſich, ſondern auch in frem⸗ 
den Häuſern, jedes Mal, wenn ſie dergleichen nach ihrem Wohlgefal⸗ 
len fanden; Alles ſtand in ihrem Belieben, da ein Jeder nicht mehr 
leben follte, hatte er die Sorge feiner Perſon und feiner zeitlichen Guͤ⸗ 
ter aufgegeben. Die meiſten Häuſer wurden gemeinſames Eigenthum, 
und der Fremde, der dort hineinging, eignete ſich das Recht des Ei⸗ 
genthümers an. 

Keine Achtung mehr vor göttlichem und menſchlichem 
Rechte; Diejenigen, welche über die Ausführung deſſelben wachen 


heran, fo mußten die Schuldner von Neuem Opfer bringen, um Pro⸗ 
longation zu erhalten. Auf dieſe Weiſe hatten die Augeklagten in 
einem Falle für 500 Rthlr. Darlehn allein 190 Rthlr. Zinſen erhal⸗ 
ten. Die Angeklagten kamen mit der verhältnißmäßig geringen Strafe 
von 235 und 65 Rthlrn. Geldbuße event. 6 Monat und 6 Wochen 
Gefängniß davon, da die Vorſchriften des Landrechts hier nicht an⸗ 
gewendet wurden. Be 

Berlin, den 24. Oktober. Unter dem hohen Vorfig ihres Durchs 
lauchtigſten Protektors, Sr. Königl. Hoh. des Prinzen von 
Preußen, hielt geſtern Abends um 6 Uhr die Berliner gemein⸗ 
nützige Baugeſellſchaft im Bibliothekſaale des Königl. Muſeums 
ihre diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung, welcher der Staats⸗ 
miniſter, Oberpräſident Flottwell, der Generallieutenant v. Se- 
laſinsky, der Polizeipräſident v. Hinckeldey, der wirkliche Ge— 
heime Oberregierungsrath v. Raumer, der wirkliche Geheime Kriegs: 
rath Meſſerſchmidt, der Geheime Oberregierungsrath Schröder, 
der Geheime Obertribunals - Präfident a. D. v. Kleiſt, der wirkliche 
Geheime Legationsrath a. D. v. Patow, der Generaldirektor der 
Königl. Muſeen v. Olfers, der evangeliſche Biſchof Dr. Neander, 
der Geheime Hofrath Borck, zum Theil als Mitglieber, zum Theil als 
Gäſte beiwohnten. 

Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen wurden von 
dem Vorſtande der Geſellſchaft auf dem Perron des Königl. Muſeums 
empfangen und übernahmen, unter einem dreimaligen Hoch aller Anz 
weſenden, den Vorſitz. Hierauf leiteten Se. Königl. Hoh. die Ver⸗ 
ſammlung mit etwa folgenden Worten ein: „Meine Herren! Es ges 
reicht Mir zur beſondern Freude, heute in Ihrer Mitte erſcheinen zu 
können. Sie werden aus dem Bericht über die Verhältniſſe der Ge— 
ſellſchaft, der Ihnen ſofort vorgelegt werden wird, erſehen, daß ſich 
die Finanzverhältniſſe derſelben verbeſſert haben, und daß fie in ihrer 
ſegensreichen Wirkſamkeit hat fortfahren können. Iſt auch der Forts 
ſchritt der Geſellſchaft nicht fo bedeutend geweſen, wie Ich im vergan— 
genen Jahre hoffen zu können glaubte, ſo war er doch der Art, daß er 
alle Mitglieder zu erneuter Thätigkeit anſpornen muß. Ich bin fo 
glücklich geweſen, Selbſt einige thatſächliche Beweiſe der Anerkennung 
des Zweckes, für welchen dieſe Geſellſchaft gegrändet iſt, zu vermitteln. 
Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland haben dem Vereine die Summe 
von 1000 Dukaten behufs einer zu gründenden, Alexandra Stiftung“ 
überwieſen, und die Mitglieder der Königlichen Familie werden, fo 
weit dies nicht bereits geſchehen, der Geſellſchaft ebenfalls Beiträge 
zukommen laſſen. So möge es denn das Streben eines Jeden unter 
Ihnen fein, auch das größere Publikum far den Zweck der Geſellſchaft 
zu intereſſiren, und möge Jeder fo in feinem Kreiſe das ſegeusreiche 
Werk kräftigen und erweitern helfen.“ 

Von Sr. Königl. Hoh. aufgefordert, gab ſodann der Schriftfüh— 
rer, Regierungsrath Dr. Gäbler, eine Ueberſicht der fortſchreitenden 
Entwickelung der Geſellſchaft und hob hervor, daß die Vorurtheile, 
welche ſich früher gegen dieſelbe zeigten, geſchwunden und daß die aus⸗ 
gegebenen Aktien bereits ein Kurs habendes Papier geworden ſeien. 
Der Mangel an kleinen Wohnungen, zu dem Miethspreiſe von 20 bis 
80 Rthlrn., welchem abzuhelfen die Geſellſchaft ſich zur Aufgabe ger 
ſtellt, mache fick fo fühlbar, daß die Behörden ihre Aufmerkſamkeit 
darauf zu richten beginnen. Die Hauswirthe ziehen es vor größere 
Wohnungen zu vermiethen, weil ihnen die reicheren Miether größere 
Sicherheit bieten. Der arme Mann müſſe deshalb verhältnißmaßig 
höhere Miethe zahlen und ſei häufigen Kündigungen und den damit 
verbundenen Uebelſtanden ausgeſetzt. Ein ſolcher häufiger Wohnungs: 
wechſel ſei einer der vielen Gründe des Proletariats und die Geſellſchaft 
helfe dieſem ab, indem ſie den Armen billige Wohnungen verſchaffe. 
Im vergangenen Jahre haben ſich die Grundſtücke der Geſellſchaſt um 
zwei Wohnhäuſer vermehrt, eine Werkſtätte ſei im Ban begriffen und 
die Geſammtzahl der Wohnhänſer belaufe ſich auf 18, von denen das 
größte 19, das kleinſte ! Wohnung umfaſſe. In ſämmtlichen Häu— 
fern befinden ſich 149 Wohnungen und 21 Werkſtätten, und feien dieſe 
Räumlichkeiten von 717 Perſonen, nämlich 215 Männern, 171 Frauen 
und 331 Kindern bewohnt. Die Miethe gehe ziemlich pünktlich ein 
und die Miethsreſte würden geringer. 

Ferner iſt dem Berichte zu entnehmen, daß Ihre Majeſtät die 
Königin der Geſellſchaft 20 Stück Friedrichsdor, Seine Königliche Ho⸗ 
heit Prinz Adalbert 10 Stück Friedrichsdor, Ihre Durchlaucht die 
Fürſtin Liegnitz 100 Rthlr. geſchenkt; andere hohe Herrſchaften und 
Behörden der Geſellſchaft eine zum Theil werkthätige Anerkennung bes 
wieſen haben. Namentlich wurde auch hervorgehoben, daß der Ober— 
Präſident Flottwell den Sitzungen des Vorſtandes regelmäßig beis 
gewohnt und ſo nicht wenig zur Erhöhung und Kräftigung des Vers 
trauens beigetragen hat. 
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Görlitz, den 21. Oktober. Bekanntlich iſt vor einigen Wochen 
die Frau Baronin v. Schimmelpenning auf ihrem nabgelegenen 
Gute Lom nitz ermordet worden. Heute brachte man die muthmaßli⸗ 
chen Mörder in das hieſige Inquiſitoriats⸗Gefangniß zur weiteren Uns 
terſuchung. Die Erben der Baronin hatten zur ſchnelleren und ſiche⸗ 
ren Habhaftwerdung der Mörder einen Polizei-Kommiſſar und Schuß: 
mann von Berlin nach Lomnitz kommen laſſen, anßerdem auch eine 
Belohnung von 300 Thalern Demjenigen zugeſichert, der die Mörder 
derart nachwieſe, daß dieſelben zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen 
werden könnten. Die beiden genannten Beamten fanden unter dem 
Fenſter, wo die Leiter zum Einſteigen angelegt worden war, den Theil 
eines Fußlappens, welcher genau zu dem noch vorhandenen ganzen 
übrigen Theile paßte, und deſſen Träger in der ohnehin ſchon verdäch⸗ 
tigen Perſon des Gaͤrtners B. in Lomnitz erkannt wurde. Derſelbe 
hat auf dem Schloſſe als Tagearbeiter gearbeitet, iſt ſchon einige Male 
wegen kleiner Diebereien entlaſſen, aber eben jo oft auch wieder an- 
genommen worden. 

Stettin, den 23. Oktober. Nach einer Bekanntmachung der 
Königlichen Regierung beginnt am Freitag den 29. Oktober c., um 8 
Uhr Morgens, die Aufnahme-Prüfung in der Koͤniglichen Naviga⸗ 
tions⸗Schule zu Grabow. (Oſtſ.⸗Itg.) 

Köln. — Am 17. Oktober ſtürzte hier der Baron Ofy, Bruder 
der Belgiſchen Repräſentanten, als er über die Landungsbrücke auf 
das Düſſeldorfer Dampfboot gehen wollte, in den Rhein und ertrank, 
trotz aller Rettungsverſuche. Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht gefun⸗ 
ins 010 obgleich ein Preis von 100 Rthlr. dafür ausgeſetzt wor⸗ 

en iſt. 

Frankfurt a. M., 21. Oktober. Gegen die Guͤltigkeit der am 
18. und 19. hierſelbſt stattgefundenen Urwahlen ift, wie ich höre, von 
zwei Seiten Proteſt erhoben worden. Es ſollen nämlich in der Uſten 
Abtheilung (Gelehrte und Beamte) 20 Buchdruckergehülſen mitgeſtimmt 
und dadurch die gothaiſche Partei die Majorität erhalten haben, wäh- 
rend die konſervative Partei der Reformfteunde behauptet, daß dieſel⸗ 
ben nicht in der Uſten Abtheilung als Künſtler, ſondern in der Zten als 
Handwerker hätten mitſtimmen müſſen. Der desfallſige Proteſt iſt 
bereits dem Senat überreicht, und derſelbe wird daher darüber zu eut— 
ſcheiden haben, ob nach der hieſigen Gewerbsverfaſſung die Buchdrucker⸗ 
Gehülfen als Künſtler oder als Handwerker zu betrachten find. Ein 
zweiter Proteſt iſt dem Vernehmen nach ſeitens der hieſigen katholiſchen 
Kirchengemeinde gegen die Betheiligung der Deutſch-Kathollken bei den 
Wahlen, fo wie gegen zwei in der Iſten Abtheilung gewählte Deutſch⸗ 
Katholiſche Wahlmaͤnner, eingelegt worden. Auch über dieſen Proteſt 
wird der Senat zu eutſcheiden haben. — Das dreitägige Feſt der Frank⸗ 
furter Weinleſe, welches durch Schießen und Abbrennen von Feuerwer⸗ 
ken gefeiert wird, hat heute begonnen. 

— Herr Appert hat, nachdem er die hieſigen Gefängniffe und 
vornehmſten Hofpitäler in Angenſchein genommen, ſich über die Vers 
waltung derſelben mit der größten Anerkennung ausgeſprochen. Nur 
eius hat er bedauert: nämlich unter den Gefangenen ein 
weibliches Individuum zu finden, welches ſeit 1818 des 
richterlichen Spruches gewärtig iſt. 

Deſterreich. 

Wien, den 21. Oktober. In Betreff der bevorſtehenden neuen 
Organiſation der politiſchen Verwaltung ſcheint die Regierung in Rück. 
ſicht auf einfachere Adminiftration auf die aus den Erfabrungen der 
lezten Jahre erkannten Bedürfuſſe der Bevölkerung und zur Schonung 
des Staatsſchatzes zu dem Beſchluß gekommen zu fein, die in den letz— 
ten Jahren in Angriff genommene durchgängige Trennung aller rich: 
terlichen und adminiſtrativen Funktionen wieder auf eine Vereinigung 
der Verwaltungs- und Juſtizgeſchäfte in unterſter Inſtanz, nämlich 
bei den Bezirksämtern, zurückzuführen. 

Laut dem im Minifterum ausgearbeiteten Entwurf des Geſetzes 
zum Schutze des ausſchließenden Gebrauchsrechts von Gewerbs- und 
Handelszeichen kaun jeder Gewerbs mann ein Zeichen für feine Erzeug⸗ 
niſſe wählen. Jeder der ſich widerrechtlich eines ſolchen Zeichens be— 
dient, wird beſtraft und muß den etwa dadurch entſtandenen Schaden 
erſezen. Die Zeichen werden in zwei Klaſſen getheilt: ſolche, welche 
die Qualität des Erzeugniſſes und ſolche, welche den Urſprung bezeich— 
nen. Die Zeichen werden in öffentliche Bücher protokollirt, wofür ent⸗ 
ſprechende Taxbeträge gezahlt werden. 

Schweiz. 

Bern, den 19. Oktober. Die Königin Amalia u. der Prinz von 

Joinville haben Lauſanne wieder verlaſſen. Die Herzogin von Or 


leans ſcheint jo weit wieder hergeſtellt, daß fie ſelbſt die Rückreiſe nach | der Künſtlerin ſelbſt auch 


England oder Deutſchland bald wird autreten konnen. — Wie zerrüͤtlet 
die Zuftände im Kanton Bern noch immer find, beweift das heutige 


ſollten, waren entweder ſchon todt geſchlagen, oder fo entblößt von 
Schutz, daß fie keine Furcht mehr einflögten; ein Jeder glaubte frei 
Pi Belieben zu handeln. Die Dörfer waren eben fo wenig wie die 
Städte verſchont, die Schlöffer und Dörfer im Kleinen waren das 
Ebenbild der Hauptſtadt; die unglücklichen Bauern in zerſtreuten Häu⸗ 
ſern auf dem Lande, die keine Hoffnung hatten, Aerzte zu bekommen oder 
Dienerhuͤlfe zu erwarten, ſtarben auf dem Wege, in ihren Feldern oder 
in hren Wohnungen nicht wie Menſchen, ſondern wie Thiere. 

So gleichgültig über alle weltliche Dinge, als wäre der Tag 
ſchon gekommen, dem fie nicht mehr entgehen konnten, befehäftigten fie 
ſich nicht mehr damit, die Erde zu bearbeiten, um Früchte oder den 
Preis ihrer Mühe zu erlangen, vielmehr beeilten fie ſich das zu ver⸗ 
zehren, was ſie ſchon geſammelt hatten. 

Das Vieh, aus den Häuſern gejagt, lief auf wüſten Feldern mit: 
ten unter die nicht eingeführten Erndten, öfters kehrte es von ſelbſt 
Abends nach feinen Stallungen zurück, obſchon keine Herren oder Hir- 
ten da waren, es zu bewachen. 

Keine Peſt zu irgend einer Zeit hatte noch fo viele Opfer gezählt; 
von fünf Perſonen ſtarben drei, in Florenz fo wie in feiner Umge⸗ 
bung. Bocaccio ſchäßzt, daß die Stadt allein über ein Hunderttauſend 
Seelen verlor. 

In Piſa ſtarben ſieben von zehn; aber obgleich man in dieſer 
Stadt wie anderwärts überzeugt war, daß Derjenige, welcher elnen 
Todten, oder ſeine Sachen, oder ſogar ſein Geld berührte, von der 
Krankheit angeſteckt ward, und obſchon Niemand fürs Geld den Tod⸗ 
ten die letzte Pflicht erzeigen wollte, jo blieb dennoch kein Leichnam in 
den Häufern, ohne begraben zu werden, zurück. 

In Siena, erzählt der Geſchichtsſchreiber Agnolo de Tura, 
raffte in deu vier Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt die Peſt 
achtzigtauſend Seelen weg, er ſelbſt legte mit eigener Hand ſeine fünf 
Söhne in dieſelbe Gruft. Die Stadt Trapani in Sizilien wurde 
ganz menſchenleer. Genua verlor vierzigtauſend Einwohner, Nea⸗ 
pel ſechszigtauſend und Sizilien, ohne Zweifel Apulien mitge⸗ 


Amtsblatt, welches nicht weniger als 225 Zwangssverſteigerungen in 


einer Woche veröffentlicht. — Der zwölfjährige Knabe, welcher das 
Waiſenhaus in Solothurn an zwei Orten in Brand geſteckt hat, iſt 
eingefangen worden. Ohne Reue, ohne eine Thräne zu vergießen, ge⸗ 
ſtand er die That ein, und erzählte umſtaͤndlich, wie er ſich dabei bez 
nommen. Dem Gerichts⸗Präſidenden, der ihn im Verhör auf der 
Brandſtätte vielleicht erſchrecken wollte, indem er zu ihm ſprach: „Solche 
Burſche muß man aufhängen“, erwiederte der junge Böfewicht ganz 
gelaſſen: „Je nun, da bin ich; hängt mich nur auf!“ (Fr. P. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, den 21. Oktober. In den Provinzen verkauft man 
ſchon kupferne Medaillen mit der Aufſchrift: „Louis Napoleon Em- 
bereur und deſſen Bildniß in der Mitte. 

Die Ropaliſten finden an der nahen Wiederherſtellung des Erb⸗ 
Kaiſerthums doch eine gute Seite heraus: es zerſtört zum wenigſten 
die Republik. Die „Union“ ftellt dabei folgende, für die Franzoſen 
wenig ſchmeichelhafte Betrachtung an: „Sind wir denn wohl eine 
Nation von Republikanern? Sind wir, ein Volk von Eitlen und 
Egoiſten, fähig, die Gleichheit zu ertragen? Die Gleichheit, wer 
will ie? Wollen wir die Freiheit beſſer? Nein, wir unterdrücken uns 
gegenſeitig bei jeder Gelegenheit und wir ertragen mit einigem Stolz 
nur die Knechtſchaft.“ i 

Der „Armee⸗Moniteur“ erſtattet in ſchmeichelhaften Ausdrücken 
Bericht über die großen Manöver in Ungarn und lobt beſonders die 
den Franzöſiſchen Offizieren, die der Praͤſident der Republit dorthin 
geſchickt hatte, gewordene ausgezeichnete Behandlung. 

Es wird verſichert, daß bei der Proklamation des Kaiſerthums der 
Oheim Louis Napoleons, Jérome, Vicekönig von Algerien werden u. 
mit dem Titel „Majeſtät“ beehrt werden ſoll. — Das Gerücht von der 
Erhebung des Hrn. v. Perſigny aus dem Grafen⸗ in den Herzogsſtand 
und des Hru. Baroche zum Reichs-Erzkanzler, ſo wie von anderen 
Adels- und Würdenverleihungen knüpft ſich ebenfalls wieder an dies 
Ereigniß. 

Auch Verſailles wird gegenwärtig wieder in Stand geſetzt, alle 
Statuen im Park ſorgfältig gereinigt u. ſ. w. 

Die zwei im Puy⸗de⸗Dome-⸗Departement in Folge der Entdek⸗ 
kung des Marſeiller Complotts verhafteten Perſonen ſind fortwäh⸗ 
rend in geheimer Haft und die gerichtliche Unterſuchung wird ſehr eif- 
rig betrieben. 

Am 22. September hat in Point⸗a⸗Pitre auf Guadeloupe ein 
ſchrecklicher Orkan gewuthet. Um 10 Uhr erhob ſich ein ſehr heftiger 
Nord- und Nord⸗Weſt⸗Sturm. Die See ging hoch und das Baro⸗ 
meter ſank bedeutend. Um 12 Uhr erreichte der Orkan eine ſolche Ge⸗ 
walt, daß er mehrere Dächer mit ſich fortführte. Gegen 4 Uhr ſchlug 
der Wind nach Süden um und richtete neue Verheerungen an. Spät 
am Abend ließ erſt der Sturm nach und gönnte den Bewohnern einige 
Ruhe. Die Dächer aus Zink haben am meiſten gelitten. Das Dach 
des Hauptſaals und das der Kapelle des Militair-Hoſpitals, die der 
Kirchthürme der neuen und der proviſoriſchen Kirche, ſo wie die einer 
großen Anzahl Privatwohnungen wurden hinweggeriſſen, alle Bäume 
ihrer Blätter beraubt und alle Gartenzäune zerſtört. Drei Schiffe, 
welche in den Hafen einlaufen wollten, ſuchten das Weite. Die im 
Hafen liegenden Fahrzeuge wurden zum Theil ſtark beſchädigt; zwei 
Landgabarren, die eine mit Waaren beladen, gingen unter, ein Schiff 
verlor fein Steuerruder ꝛc. Am nächſten Tag erließ der Platzkomman⸗ 
dant eine Proklamation zur Beruhigung der Bewohner don Point⸗a⸗ 
Pitre. — Aus den übrigen Theilen der Inſel hatte man in Point⸗à⸗ 
Pitre noch wenig Nachrichten. Baſſe-Terre blieb von dem Sturm 
unberührt, dagegen hat er in Moule und Port Louis große Verheerun⸗ 
gen angerichtet. Die Pflanzungen auf dem platten Lande haben ſtark 
gelitten und man befürchtet Mangel an Lebensmitteln. 

Paris, den 22. Oktober. Wenn die hieſigen Berichterſtatter 
Eugliſcher Blätter recht unterrichtet ſein ſollten, jo ſtände eine Re⸗ 
duktion der Armee um 150,000 Mann in Ausſicht. Die Cadres ſollen 
jedoch beibehalten, und alle Anordnungen jo getroffen werden, daß 
zugleich mit jener Reduktion eine mächtige, für alle Fälle bereite Re⸗ 
ſerve eingeführt würde. 

— Heute Abend findet im Theatre Frangais großes Schauſpiel 
ftatt, dem L Napoleon beiwohnen wird. Der Saal wird aufs glän- 
zendhe mit Adlern, Fahnen, Wappenſchildern und den Familienfar⸗ 
ben des Prinzen, Blumen u. |. w. geſchmückt fein und die Rachel ein 
Jeſtgedicht von Houſſaye vortragen, das den Titel führt: „Das 
Kaiſerthum iſt der Frieden,“ und, wie man verſichert, auf den Wunſch 
eine Anſpielung auf allgemeine Amneſtle 
enthält. — Man ſchreibt gleichzeitig aus Valenciennes und Amiens, 
daß L. Napoleon alsbald nach erfolgtem Senats-⸗Beſchluſſe über das 


rechnet, fuͤnfmalhundert und dreißigtauſend. Man ſchaͤtzt allgemein, 


daß in ganz Europa, von einem Ende zum andern, die schreckliche 
Seuche drei Fünftel der Bevölkerung wegraffte. 


Vermiſchtes. 


Der Kreuzzeitung wird nachfolgender, tief in unſere gewerblichen 
Krebsſchäden eingreifender Vorfall als verbürgt mitgetheilt. Ein Prinz 
des Königlichen Hauſes läßt bei einem hieſigen Möbelhändler nach 
beſtimmter Zeichnung einen Schreibliſch beſtellen, und wird dafür der 
geforderte Preis von 150 Rthlru. bewilligt. Der Lieferant läßt ſofort 
einen feiner tüchtigſten Tiſchler kommen, beſtellt ihm wieder das Möbel 
und drückt ihm den Preis dafür auf 50 Nthlr. herab, indem zugleich 
ein beſtimmter Lieferungstag feſtgeſetzt wird. Der Tiſchler arbeitet 
wacker darauf los, um den geringen Verdienſt in moͤglichſt kurzer Zeit 
zu erwerben, kann aber trotz aller Anſtrengung erſt einen Tag nach dem 
beſtimmten Termin fertig werden. Bei der Ablieferung der Arbeit 
bittet er feinen Auftraggeber um Entſchuldigung für die Verſpätung; 
doch dieſer erklärt ihm, er könne von der Arbeit keinen Gebrauch mehr 
machen, wenn der Tiſchler ſich nicht noch einen Abzug von fünf Tha⸗ 
lern machen laſſe. Vergeblich find alle Bitten, daß fein ganzes mehr- 
wöchentliches Verdienſt an dieſer ſchweren Arbeit allein in dieſen fünf 
Thalern beſtehe, da er 45 Rthlr. au Auslagen für Holz und Arbeits: 
lohn habe. Empört über die Hartherzigkeit verläßt endlich der Tiſchler 
den Lieferanten, erfährt aber durch einen glücklichen Zufall, wer der ei⸗ 
gentliche Beſteller des Schreibtiſches iſt, geht in das Palais Sr. Königl. 
Hoheit und ſtellt dem Haushofmeiſter feine Noth vor und daß er das 
Möbel, das übrigens vollen Beifall erhalten hat, nicht eher habe fertig 
bekommen können. Der Beamte zeigt dem Prinzen die Sache an, und 
Höchſtderſelbe erklärt Sich von der Arbeit vollkommen befriedigt und 
befiehlt, dem Meiſter das Arbeitslohn auszuzahlen. Man kann ſich 
denken, wie erſtaunt und froh übemaſcht der Letztere iſt, als ihm nun 
der Haushofmeiſter drei Funfzigthaler⸗Scheine hinlegt. Der ehrliche 


Mann erklärt, daß der Schreibtiſch nur zu 50 gthlr. mit ihm verae⸗ 
cordirt ſei; hierdurch kommt der ganze Handel aus Licht, zu den Ohren 
des Prinzen, und Hoͤchſiderſelbe befiehlt, voll Unwillen über eine ſo 
ſchmähliche Bedrückung, auf der Stelle, daß dem Handwerker unperkürzt 
der ganze Preis von 150 Thlrn. gebühre. 


Zu den vielen Anekdotenjäber den alten Herzog von Wellin gton, 
mit welchen die engliſchen Blaͤtter ihre Spalten füllen, gehört auch folz 
geude, die ſowohl ſein derbes Weſen charakteriſirt, als auch den Beweis 
liefert, daß er die Vorliebe ſeines Freundes Peel für die ſchönen Künſte 
nicht getheilt hat. Ein von dem berühmten ſchottiſchen Künſtler Sir 
William Allan gemaltes Tableau, die Schlacht von Waterloo vorſtel⸗ 
lend, war von dem Herzoge für eine bedeutende Summe angekauft wor⸗ 
den, u. der Maler hatte die Einladung erhalten, ſich an einem beſtimmten 
Tage im Amtsgebäude des Oberbefehlshabers der Armee (Horse Guards) 
einzufinden, um das Honorar in Empfang zu nehmen. Sir William 
machte dem Herzoge ſeine Aufwartung, und dieſer begann ſogleich, ihm 
den verabredeten Preis in Banknoten aufzuzählen. Der Maler wagte die 
Bemerkung, daß Se. Gnaden ja nur eine Auweiſung auf ihren Banquier 
zu geben brauchten, um ſich die koſtbare Zeit zu erſparen; aber Wellington 
fuhr fort, zu zahlen, ohne von dieſer Aeußerung die geringſte Notiz zu neh⸗ 
men. Allan erinnerte ſich, daß der greiſe Feldherr ſchwerhörig ſei, u. wieder⸗ 
holte das Geſagte mit etwas lauterer Stimme: „Vielleicht werden Ew. 
Gnaden mir eine Anweiſung auf Ihren Banquier geben; es würde Ihnen 
die Mühe ſparen, die Banknoten zu zählen.” Diesmal hatte Welling⸗ 
ton wirklich die Anrede gehört, und entweder darüber erzürnt, daß man 
ihn in feiner Zählung unterbreche, oder feine wahren Geſinnungen 
ausſprechend, drehte er ih halb um und erwiderte mit ziemlich barſchem 
Tone: „Glauben Sie denn, daß ich die Leute bei Coutts wiſſen laſſen 
will, was ich für ein Narr geweſen bin?“ Der verſtorbene Allan 
pflegte dieſes Geſchichtchen feinen Freunden mit vieler Laune zu er⸗ 
zaͤhlen. 0 


Kaiſerthum eine Reiſe in die nördlichen Departements unternehmen 
und dabei Amiens, Arras, Donai, Lille, Valenciennes, Cambrai 
und St. Quentin berühren werde. 5 

— Eine alte Sitte der Königszeit iſt wieder eingeführt. So oft 
Louis Napoleon ſich in den Tuilerien befindet, wird die Fahne auf 
dem Pavillon de l'Horloge aufgeſteckt; wenn er die Tuilerien verläßt, 
wird ſie abgenommen. 8 

Großbritannien und Irland. 

London, den 20. Oktober. Ueber die Begräbnißfeierlichkeiten 
für den Herzog von Wellington hört man heute noch folgende Einzel⸗ 
heiten: Die Anordnungen werden von dem Miniſterium der Krondo⸗ 
mainen geleitet, welches die Ausführung dem berühmten Bau⸗Unter⸗ 
nehmer W. Cubitt übertragen hat. Fr Diejenigen, die im Innern 
der St. Paulskirche einen Platz bekommen ſollen, werden vier große 
Zuſchauergallerieen errichtet, doch wird eine derſelben wahrſcheinlich 
für den Chor reſervirt bleiben. Dieſe Gallerieen werden ſchwarz dra⸗ 
pirt und ſind für 10,000 Zuschauer berechnet. Die ſämmtlichen Mauer⸗ 
geſimſe oberhalb der Gallerieen, unter der Rieſenkuppel, werden mit 
Gasflammen erleuchtet, was um ſo nothwendiger ſein dürfte, als die 
Beſtattung gerade in den nebelreichen Monat November fällt, wo 
man bekanntlich in London zuweilen um die Mittagszeit die Straßen⸗ 
lampen anzünden muß. Um die koſtbaren Monumente der Kathedrale 
bei dem großen Menſchengedränge vor Beſchädigung zu ſchützen, wer⸗ 
den ſie mit ſtarken Brettergehäuſen umgeben und Letztere ſchwarz deko⸗ 
rirt werden. Blos die Statuen von Nelſon und. Lord Cornwallis 
bleiben unverhüllt und erhalten einen ſchwarzen Hintergrund. Im 
Centrum der Gallerien wird eine kompakte Maſchinerie zur Hinab⸗ 
ſenkung des Sarges angebracht. Hart dabei wird eine Kanzel auf⸗ 
gerichtet, außerdem noch eine kleinere, niedrigere Tribüne für die an⸗ 
weſenden Ober- und Unterhausmitglieder. Dieſe Vorbereitungen 
werden volle vier Wochen Zeit in Anſpruch nehmen, und da die Gale⸗ 
rieen für jo viele Menſchen aufs ſolideſte aufgeführt werden müſſen, 
werden dazu, nach gemachtem Ueberſchlage, über 700 Wagenladungen 

uholz erforderlich ſein. 

em a er Brigg „Zollverein“, die von Briftol ausgelaufen 
war, um nach Danzig zu ſteuern, mußte vorgeſtern Nachts in Ports⸗ 
mouth einlaufen, nachdem ſie auf der Höhe von Brechy⸗Head den 
nach Glasgow ſchiffenden Engliſchen Dampfer „Metropolitan“ in den 
Grund gefahren hatte. Die beiden Fahrzeuge waren ſich des Mor— 
gens um 3 Uhr bei ſtarkem Nebel im Kanal begegnet, und der Steuer— 
mann der Brigg „Zollverein“ hat, wie man glaubt, das vom „Me— 
tropolitan“ aufgeſteckte Lampenſignal nicht recht verſtanden. Der Zus 
ſammenſtoß war ſo heftig, daß der Dampfer augenblicklich zu ſinken 
anfing und das Feuer ſeines Keſſels bald erloſch. Die Mannſchaft, 
23 Köpfe ſtark, hatte noch Zeit, ihre werthvollſten Effekten zu retten, 
und wurde von der Preußiſchen Brigg in Portsmouth gelandet. 

Zur Bequemlichkeit der in der Themſe vor Anker liegenden Fahr⸗ 
zeuge wird ein neuer Poſtbotendienſt auf Kähnen eingerichtet, und 
können Briefe, an die Adreſſe eines in der Themſe liegenden Schiffes 
(von London » Bridge bis Gravesend) gerichtet, aufgegeben werden. ü 

— Wie es ſcheint, hat der Biſchof v. Exeter durch ſeine indi⸗ 
rekte Sanktion der Ohrenbeichte in ein Wespenneſt geſtochen. Ganz 
Devonſhire iſt in Aufregung, und es dürfte zu der charakteriſtiſchen 
Erſcheinung kommen, daß ſich eine proteſtantiſche Agitation gegen 
einen Biſchof der proteſtantiſchen Staatskirche erhebt. In Plymouth, 
Devonport und Stonehouſe haben die Armenhaus-Vorſteher und die 
Direktoren der Waiſenhäuſer einſtimmig den Beſchluß gefaßt, ihre 


jungen Pfleglinge der Confirmation zu entziehen, welche dieſen Monat 


in der St. Peterskirche zu Plymouth durch den Rever. Mr. Prynne 
— — werden ſoll. Mr. Prynne iſt nämlich der vom Biſchof 
freigeſprochene kryptokatholiſche Neuerer. 5 a 

— In Frohsdorf iſt man begreiflicherweiſe in großer Verlegen⸗ 
heit. Erklärt ih der Prätendent jetzt als wahren Legitimiſten im 
Sinne der abfallenden Partei, d. h. als ftrengen Abſolutiſten, fo läuft 
er Gefahr, auch die Fuſioniſten von ſich zu e und gewinnt 
auch die Abfallenden ſchwerlich, da dieſe ſchon mit Louis Napoleon 
einſtweilen pazifizivt haben. Man iſt daher in Frohsdorf zu dem Eut⸗ 
ſchluſſe gekommen, bei der Proklamirung des Kaiſerthums einen feier— 
lichen Proteſt, an das Frauzöoͤſiſche Volk und ganz Europa gerichtet, zu 
veröffentlichen, worin aus dem Staatsſtreich, aus der Beſchränkung 
der Preſſe u. ſ. w. deduzirt werden ſoll, daß die Wahl des Franzöſi⸗ 
ſchen Volkes keine ungehinderte, folglich keine gültige ſei. Was die 
angekündigte Reduktion der Franzöſiſchen Armee betrifft, jo will der⸗ 
ſelbe Korreſpondent in Erfahrung gebracht haben, daß eine Reduktion 
von 40,000 bis 50,000 Mann vielleicht werde beantragt werden, zugleich 
aber auch eine Vermehrung der Polizei um 25,000 Mann, und daß 
dieſe fogenanute Polizei ein Elite-Korps fein werde. 

Niederlande. a 

Haag, den 19. Oktober. In der Zweiten Kammer interpellirte 
Herr Mettmann den Miniſter des Innern über die wiederholten Unfälle, 
welche auf der holländischen Eiſenbahn ſtattgefunden. Der Miniſter 
gab darauf die Erklärung, daß mau alle geſetzlichen Mittel in Auwen⸗ 
dung ziehen müſſe, um dem Gouvernement ein genügendes Aufſichts⸗ 
recht zu vindiziren, und Falls ein ſolches kraft der Konzeſſion dem Gou⸗ 
vernement nicht zuſtehe, ſo müſſe man ein betreffendes Geſetz einbrin⸗ 
gen. In der Kommiſſton der Zweiten Kammer hat man ſich wiederum 
für möglichſte Reduktion der Gehalte der Geſandſchaftspoſten ausge⸗ 


ſprochen. 
Spanien. 

Madrid, den 16. Oktober. Im geſtrigen Miniſterrathe, dem 
die Königin präſidirte, wurde das Abſchaffen des Tabacks⸗ und Salz: 
Monopols diskutirt. Der Finanzminiſter unterſtützt nachdrücklich beide 
Maßregeln. 5 

— Man bereitet eine ſtarke Expedition von Truppen nach Cuba 
vor. Der General Olloqui hat Ordre erhalten, ſich dahin zu bege⸗ 
ben und das Oberkommando über die Truppen zu übernehmen. 

— In Spanien ſind jetzt wieder 2386 Nonnenklöſter und die 
weibliche Jugend drängt ſich zur Aufnahme. Seit der Einführung 
des Konkordats beſtehen allein in der Diözeſe Sevilla 79 ſolcher Klö⸗ 
ſter mit 3163 Nonnen, die ſich alle entweder dem Unterrichte oder 
ſonſt wohlthätigen Zwecken gewidmet haben. Vor der Konftitution 
war die Zahl der Nonnenklöſter 6310. 5 

— Die vom verſtorbenen Caſtanos bekleidete Stelle eines Kapi⸗ 
fains der Hellebardiere der Königin ſoll nicht wieder beſetzt werden. 

er Chef der Cavallerie Leibwache ſoll in Zukunft auch Chef der 
Hellebardiere fein. Das Militär⸗Vudget erfpart damit 80,000 Rea⸗ 
len. Dieſes Geld ſoll 6 Jahre hintereinander zu den Provinzial⸗Mi⸗ 
litärſchulen verwendet werden. N 
Amerika, 

Philadelphia, den 6. Oktober. Die Vorgänge auf Cuba 

bilden hier faſt das einzige Tagesgeſpräch, was ſich durch die aufre⸗ 


3 


gende Natur derſelben hinlänglich erklärt. Wir hatten ſeit drei Tagen 
zwei Poſten aus Havanna; beide beſtaͤtigen die Hinrichtung Faccio⸗ 
la's, des Druckers der „Volksſtimme.“ Es heißt, die Hälfte der Rich⸗ 
ter ſtimmte für den Tod, die andere dagegen. Mehre Amerikaniſche 
Schiffe, wie die „Cornelia“, der „Childe Herold“ und andere hatten 
ernſthafte Unannehmlichkeiten mit der Polizei in Havanna, die fie 
durchſuchte, aber nichts Verdächtiges an Bord fand. Hier benutzt die 


Parteides„Einſamen Sterns“ dieſe Vorfälle, um die Aufregung zu erhals 


ten. Uebrigens entwickeln unſere Behörden eine löbliche Energie gegen die 
Mitglieder des Geheimbundes. Erſt Montags wurde in Cineinnati ein 
Hr. Mac Ewen verhaftet u. von einem Richter zur Erlegung von 0,000 D. 
Buͤrgſchaft gehalten. Mae Ewen war beſchuldigt, bei Rüſtungen ge⸗ 
gen Cuba betheiligt zu fein. Verhaftungen hoͤchſt angeſehener und 
achtbarer Perſonen kommen in Havanna noch täglich vor, doch hofft 
man, daß keine Hinrichtungen mehr ſtattfinden werden. Ueber die Skla— 
veneinfuhr auf Cuba, gegen den Geiſt und Buchſtaben der Spaniſchen 
Verträge mit England, iſt man hier nicht wenig erſtaunt. Unlängſt 
wurden bei Trinidad 390 Sklaven gelandet, auf Rechnung eines ge⸗ 
wiſſen Salvador Caſtro, der vom früheren General-Kapitain Concha 
wegen ähnlicher Frevel beſtraft worden war. Der jetzige General-Ka⸗ 
pitain Cauedo fühlt weniger Gewiſſensſkrupel und hat ſogar einem 
notoriſchen Sklavenhändler, dem alten Joaquim Gomez, der vor we— 
nigen Tagen eine ſchwarze Ladung erhielt, einen freundſchaftlichen 
Beſuch abgeſtattet. Dabei läßt die Spaniſche Regierung fortwährend 
an 20 Kriegsſchiffe rund um die Inſel kreuzen. 
Locales ze. 

Poſen, den 26. Oktober. Die Berliner Blätter ſind 
geſtern wegen der Wahlen nicht erſchienen. 

Poſen, den 26. Oktober. Die Wahlen der Wahlmänner ſind, 
wie unſere Leſer aus dem geſtern bereits mitgetheilten größten Theil 
derſelben entnommen haben werden, überwiegend Deutſch und conſer— 
vativ ausgefallen. In den unſerem geſtrigen Verzeichniß noch fehlen: 
den Bezirken find gewählt worden: 

Im XII. Bezirk: I. Abth.: Regierungsrath Prieve, Regierungs- 
Rath Winkler; II. Abth.: Traugott Schultz, Gymnaſial-Lehrer Brül— 
low; III. Abth.: Conrad Lambert, erped. Sekr. Dr. Hitze. 

Im XIV. Bezirk: J. Abth.: Kaufm. Louis Wollenberg, Kaufm. 
B. H. Aſch; II. Abth.? Ober⸗Poſt. Direktor Buttendorff, Kaufmann 
Iſidor Kantorowicz; III. Abth.: Kaufm. Leyſer Pulvermacher, Re— 
ſtaurateur Tilsner. 

Im XXIV. Bezirk: I. Abth.: Domherr Dr. Richter, Regens Dr. 
Janiſzewski; II. Abth.: Domherr Brzeziuski, Domherr Cieslinski; 
III. Abth.: Kaufm. Victor Czapinski, Buchdrucker Joſeph Maynhardis. 

Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung iſt im VIII. Wahl⸗ 
Bezirk J. Abth. zu leſen: Schmiedemeiſter Rudolph anftatt Schnei⸗ 
dermeiſter; ferner im XXII. Wahlbezirk III. Abtheilung: Kaufmann 
F. Seidemaun anſtatt Zimmermeiſter. 

* Liſſa, den 25. Oktober. Bei den heutigen Wahlmänner— 
Wahlen erſchienen von den 1610 ſtimmberechtigten Urwählern etwa 
300, alſo noch nicht der 5. Theil in den Wahllokalen, um ihr wichtiges 
politiſches Recht, fuͤr die Wahl ihrer Vertreter mitzuwirken, auszuüben. 
Am ſtärkſten war in mehreren der ſechs Wahlbezirke, in welche die 
Stadt getheilt worden, der Militairſtand vertreten. Für den 5. Ber 
zirk mußte erſt nachtraͤglich noch ein Urwähler der erſten Klaſſenabthei— 
lung herbeigeholt werden, damit dieſer feine Stimme für 2 Wahlmaͤu⸗ 
ner abgebe. Im 6. Bezirk fiel dieſe erſte Abtheilungswahl in Erman— 
gelung eines anweſenden Urwählers ganz aus. In Allem ſtellt alſo 
die hleſige Stadt nur 31 Wahlmänner, die faſt durchweg der ſtreng⸗ 
conſervativen Richtung angehören. Es befinden ſich unter dieſen dem 
Stande und Gewerbe nach: 1 Militairs, 9 Civil⸗Beamte, 12 Hand: 
werker und Gewerbtreibende und 9 Particuliers. Weniger gleichmäßig 
ſtellt ſich das Wahlreſultat in coufeſſioneller Hinſicht heraus, indem 
neben 24 cvangeliſchen und 8 moſalſchen Wahlmännern nur 2 katho⸗ 
liſche ſich finden. Die katholiſche Confeſſlon iſt hier alſo am ſchwäch— 
ſten vertreten. Eine prinzipielle Abſicht bat hierbei nicht vorgewaltet, 
da das Wahlergebniß faſt einzig nur aus dem Zufall hervorgegangen; 
denn Wahlverſammlungen haben hier weder vorher ſtattgefunden, noch 
it uns von irgend einer andern vorangegangenen Verſtändigung über 
die zu Wählenden etwas bekannt geworden. Die Wahl der drei Ab⸗ 
geordneten des hieſigen Wahlkreiſes zur 2. Kammer wird am 3. k. M. 
in Rawiez unter Leitung des daſigen Kreis-Landrathes Schopis 
erfolgen. Eben derſelbe iſt auch mit der Leitung der Wahl der zwei 
hieſigen Abgeordneten zur J. Kammer am 10, k. M. betraut. Von den 
60 Höchſtbeſteuerten dieſes Wahlkörpers gehören zwei, nämlich: der 
Rittergutsbeſizer Cioromski und der Königliche Oekonomie-Rath 
Rothe, dem hieſigen Orte an, an die auch bereits die Aufforderung 
zur Wahrnehmung des Wahltermins ergangen iſt. 

* Neuſtadt b. P., den 25. Oktober. Die heute hier abge— 
haltene Wahl der Wahlmänner zur Zweiten Kammer war faſt ohne 
alle Theilnahme, wozu auch der Umſtand, daß heute in der unweit 
von hier belegenen Stadt Buk Jahrmarkt iſt, wohin ſich viele Kauf- 
und Handelsleute hinbegeben haben, beitrug. Wahlmänner wurden: 
der Kämmerer Sulecki, der Arzt Dr. Oettinger, Gemeinderath Cza— 
chert, Gaſtwirth Werchan, Poſterpediteur Wilke, Gaſtwirth Griebſch, 
Kaufmann Wolff Hirſchfeld, Bürgermeiſter Bänſch und Bäckermeiſter 
Weich. In der 1. Abth. war von 3 Stimmberechtgten Probſt Heba⸗ 
nowski allein erſchienen, welcher ſich zum Wahlmann wählte. Die 
gewählten Wahlmänner ſind meiſt konſervativ. 

O Oſtrowo, den 25. Oktober. Die Betheiligung an der heut 
ſtattgefundenen Wahl der Deputirten zur Zweiten Kammer war nicht 
ſo lebhaft wie früher, wo außer mehreren Vorwahlen noch auf alle 
mögliche Weiſe geworben und agitirt wurde. Es betheiligte ſich im 
Durchſchnitt kaum ein Drittel der Urwähler, da z. B. in dem einen 
Bezirke von 256 Wählern nur in allen drei Abtheilungen 61 Theil 
nahmen. 

Die Wahl hierorts in den 4 Wahlbezirken, in welche die Stadt 
getheilt war, iſt faſt durchaus konſervativ ausgefallen und die 22 
Wahlmänner ſind: Kreis gerichts- Direktor Babka, Kaufmann Rei⸗ 
mann, Bäckermeiſter Friebe, Moritz Gerſtmann, Salin Gerſtmann, 
Kämmerer Sorgotz, Poſtmeiſter Lengnif, Kaufmann Pfeffermann, 
Gaſtwirth Zellmer, Landrath Wocke, Staatsanwalt Herzberg, Kr.⸗ 
Sekretär Döpfe, Jakob Fuchs, Bürger Jaſinski, Rittmeiſter v. Weſt⸗ 
phal, Rittmeiſter v. Randow, Lieutenant v. Wentzki, Juſtizrath 
Hoppe, Rechnungsrath Weigert, Kreis richter Friede, Doktor Rawitz 
und Trauslateur Cierpinski. 

4 Wreſchen, den 23. Oktober. Nachdem die Diebe bisher 
mehr in dem Schrodaer Kreiſe ihr Unweſen getrieben haben, fangen 
ſie nun auch in dem Wreſchenſchen Kreiſe wieder ihr Handwerk zu 
verfolgen an. So wurden in der Nacht vom 13. zum 14. d. M. dem 
Gaſtwirthe in Grzympskawiee 4 fette Schweine, im Werthe von 


70 Rthlen., geſtohlen, welche von den Dieben in der Gegend von Li⸗ 
pie erſtochen und vergraben worden waren. Eben fo hort man faſt 


täglich von verſuchten Einbrüchen in hieſiger Stadt und Umgegend. 


— Am 18. wäre beinahe durch die Fahrläſſigkeit der Frau eines hie⸗ 
ſigen Tagelöhners ein Brandunglück entſtanden und ihr kleines Kind 
ein Opfer deſſelben geworden. Es hatte nämlich dieſe Frau glühen⸗ 
de Kohlen mitten in die Stube geſchüttet, damit das Kind 
ſich daran wärme, u. war darauf, nachdem ſie noch die Thüre verſchloſ⸗ 
fen und jo das Kind ſich ſeibſt überlaſſen hatte, ihren Geſchäften nach⸗ 
gegangen. Nachdem ſich die Kleider des Kindes an den Kohlen ent⸗ 
zündet hatten, ſtieg daſſelbe, in ſeiner Angſt, in das Bett, welches 
nun gleichfalls vom Feuer ergriffen wurde. Zufällig hüteten in der 
Nähe des Hauſes einige Knaben ihre Schaafe, die auf das Angſtge⸗ 
ſchrei des Kindes herbeieilten, die Thür erbrachen und das Feuer glück⸗ 
lich löſchten, indem ſie Kind und Betten mit Waſſer übergoſſen. Das 
Kind iſt nicht beſchädigt worden. 

Während in der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. die Erde mit 
Schnee bedeckt worden war, ſtand in einem hieſigen Garten ein Kirſch⸗ 
baum in voller Blüthe. 

*% Strzalkowo, den 25. Oktober. In dieſem Herbſt wa⸗ 
ren hier verſchiedene Krankheiten eingekehrt. Kaum daß die Cholera 
im Abnehmen war und ihre Opfer gefordert hatte, brach der Typhus 
aus, dieſem folgten allerlei Fieber, von welchen ein großer Theil der 
Einwohner ergriffen wurde und wenn daran auch nur Wenige erlie⸗ 
gen, ſo liegen doch noch mehrere krank darnieder. Meiſtentheils wurde 
von dieſen Krankheiten, welche ſich Gott ſei Dank ihrem Ende nahen, 
die ärmere Klaſſe betroffen, denen es an Mitteln fehlte, ſich einen 
Arzt herbeiholen zu laſſen und die ſomit lediglich auf menſchenfreund⸗ 
lichen Beiſtand hoffen mußten. Hierbei hat ſich namentlich der hie⸗ 
ſige Haupt⸗Zoll-⸗Amts⸗Cöntrolleur Hr. Bauer ausgezeichnet, welcher 
alle Kranken zu jeder Zeit beſucht und denſelben nach genommener 
Rückſprache mit einem Arzte nicht nur allein Medikamente verabreicht, 
ſondern auch die nächſten Angehörigen der Kranken belehrt, wie ſie 
dieſelben behandeln und pflegen ſollen. 

Während der ſchlimmſten Periode kam hier ein Arzt „ angeblich 
aus Berlin, an, um ſich von dem Charakter der Krankheiten zu über⸗ 
zeugen; dieſer fand den Zuſtand auch bedenklich und für nöthig, daß 
er in hieſiger Gegend, da die Krankheiten auch auf den umliegenden 
Dörfern herrſchten, längere Zeit verbleiben müſſe. Dieſe Nachricht 
wurde mit Freude begrüßt, als derſelbe aber den folgenden Tag nach 
Wreſchen reiſete, um noch Manches über feine zu beginnende Thaͤ⸗ 
tigkeit mit dem Hrn. Kreislandrath zu beſprechen, iſt er von dort ab⸗ 
gefahren, ohne ſich wieder ſehen zu laſſen. 

Die Reviſion der Effekten, welche Reiſende, die aus Preußen 
nach Polen wollen, bei ſich führen, geſchieht jetzt, wahrſcheinlich ſeit⸗ 
dem in der letzten Zeit mehrere bedeutende Kontraventionen entdeckt 
worden, ſtrenger als ſonſt, fo dürfen z. B. Papiere und Bücher, fie 
mögen geſchrieben ſein über was ſie wollen, nicht herüber genommen 
werden, was öfter gewiß für Geſchäftsleute ſehr ſtörend ſein mag. 
Selbſt Portraits, die eine Familie der anderen überſendet, müſſen zu⸗ 
rückgelaſſen werden. 

Am ſchlimmſten geht's öfter Reiſenden, die aus weiter Ferne 
kommen und deren Paäſſe gewiß ohne ihr Verſchulden nicht recht in 
Ordnung find; dieſe werden nicht über die Grenze gelaſſen und müſſen 
wieder nach der Heimath, um jedenfalls nur einen, kleinen Formfehler 


redreſſiren zu laſſen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Cas weiſt in Nr. 243. in einem Leitartikel auf die Erfin⸗ 
dungen hin, die in der neueſten Zeit im Kriegsweſen, namentlich durch 
die Verbeſſerung der Schußwaffen und durch Anwendung des Dam⸗ 
pfes bei der Marine, gemacht worden find, und die einem allgemeinen 
Europäiſchen Kriege in der Gegenwart eine ganz veränderte Geſtalt 
geben würden, und wirft daun die Frage auf, ob wohl in der näch⸗ 
ſten Zukunft ein Krieg zu erwarten ſei? Er ſpricht ſich darüber in fol⸗ 
gender Art aus: „Allen dieſen Erfindungen im Kriegsweſen zu Lande 
und zu Waſſer fehlt nur die praktiſche Auwendung, die blutige Sanc- 
tion, mit einem Worte der Krieg, aber nach der Stimmung der Re⸗ 
gierungen und der Völker zu urtheilen, dürfte dieſer noch lange auf ſich 
warten laſſen. Dieſe Stimmung giebt ſich ſtets und überall ganz offen 
kund. Alles ſpricht für den Frieden. Wir weiſen nur auf die beiden 
letzten Kundgebungen dieſer Stimmung in Europa hin. Die Rede des 
Prinz-Präſidenten in Bordeaux wurde in ganz Frankreich mit dem 
größten Beifalle aufgenommen und rief in den übrigen Ländern Eu⸗ 
ropa's die allgemeinſte Befriedigung hervor. Die Engliſchen Zeitun⸗ 
gen, welche berichteten, daß das größte und prächtigfte Kriegsdampf⸗ 
ſchiff Englands den Namen „Wellington“ erhalten habe, unterließen 
nicht, ausdrücklich zu bemerken, daß doch Niemand in dieſem Um⸗ 
ſtaude eine feindselige, krie geriſche Abſicht erblicken möchte, im Gegen⸗ 
theil hegten ſie die ſichere Hoffnung, daß „Napoleon“ (das größte 
Kriegsſchiff der Franzöſiſchen Marine) und „Wellington“ nie in einer 
andern Abſicht auf dem Meere zuſammentreffen würden, als um ein⸗ 
ander freundlich zu begrüßen. So paradox es auch klingt, fo müſſen 
wir doch bemerken, daß der Widerſpruch zwiſchen dem kriegeriſchen 
Geiſte der Erfindungen und der friedlichen Stimmung der Gemüther 
uns gar nicht in Staunen ſetzt; im Gegentheil ſind wir überzeugt, 
daß diejenigen Erſindungen, welche die Kriegsführung erleichtern, den 
Ausbruch eines Krieges eben dadurch erſchweren. Jener Widerſpruch 
iſt nur ſcheinbar und er ſchwindet ganz, wenn wir auf das rege Le⸗ 
ben auf dem Felde der Induſtrie hinblicken, das ſich auf den großar⸗ 
tigen Industrie ⸗Ausſtellungen kund giebt. Alle jene kriegeriſchen Er⸗ 
findungen ſind nur Offenbarungen dieſer mächtigen induſtriellen Be⸗ 
wegung unter den Völkern. Sie tragen alle Kennzeichen derſelben an 
ſich, denn ſie ſind Eigenthum Aller; ſie find kosmopolitiſcher Natur, 
denn ſie ſind Erfindungen, nicht Geheimniſſe. Sie bewirken eine 
Erſparung an Zeit, ſie heben die Greuzen auf, centralifiren die Kraft, 
vereinfachen die Mittel, regen die Induſtrie und Konkurrenz an, ver⸗ 
langen Kapitalien, dieſe ſtärkſten Fürſprecher des Friedens. Und die 
Geſchütze und Bajonette, die dieſe Erfindungen umgeben, erſcheinen 
fie nicht als Wächter, welche die große Burg des allgemeinen Weltftie⸗ 
dens wahren?“ g 


Handels⸗ Berichte. 
Stettin, den 25. Oktober. Das Wetter bleibt feucht bei ziemlich 
wur Fes Oesch d und ohne Umſabe von B 
as Geſchäſt bleibt ſchleppend und ohne Umſätze von Bedeutung, 
Weizen behauptete ſich 1b auf frühere Preiſe. Die Umſatze bes 
ſchränkten ſich auf nur ca. 100 Wiſpel; weiße Waare wit 61 a 63 Nt. 
bez. Die Abgeber find in Erwartung höherer Preife zurückhaltend. 
Roggen erholte ſich am Sonnabend von dem durch die letzten Zu⸗ 
fuhren verurſachten Preisdruck indem etwas mehr Frage für diefen Ar⸗ 
tikel aufkam, wozu die nicht bedeutenden effektiven Vorräthe Anlaß ges 


ben. Die Preife hoben ſich in Folge davon um ca. 
welche Steigerung ſich jedoch nicht behaupten konnte. 


neuer Roggen nach Qualität in loco mit 484 a 493 Rt. bez., 82 
. Ottete 6 on p. Nov.⸗Decbr. 421 Nt. Br., p. Frühjahr 43 
t. Gd. 


Gerſte, neue große 38 Rt., alte 354 Nt. Br. 
Hafer, neuer 27 a 


48 


April⸗Mai 103 Rt. Br 


Nübſen, Hinter⸗Pomm. 70 Ni., Vorpomm. 69 Nt. Br. 
5 — und kurze Lieferung 1 Rt. bez. u. Br., Leinku⸗ 


chen fehlen. 
einol 114 Rt. 


Spiritus erfuhr keine Preisänderung von Belang. 
aus See Fee dort die Kartoffeln faſt ganz geſund ausfallen 
Es wird jedoch noch ſehr viel 


und ziemlich reichlich zugetragen haben. 


darauf ankommen, wie dieſe Frucht ſich im Winter conſervirt. 
dieſelbe gut durchwintern, fo dürften wir niedrigere Spirituspreiſe zu 
erwarten haben, p Oktober 16 2 Gd., p. Okt.⸗Rovember 175 9 Gd, 


p. Frühjahr 18 9 bez. und Br. 


p. Nov.-Dez. 18 g. 
Weizen 


Nach der Börfe. 
bezahlt. 


11 Rt p 


28 Nt., alter 24 a 30 Nt. gefordert. 
Erbſen, greße Koch⸗ 52 a 55 Rt, kleine 51 a 52 Rt, Futtererbſen 


a 50 Rt. . 
Nübol iſt heute etwas gefragter, loco 95 Rt. zu machen, p. Okt. 
Nov. u. Nov.⸗Decbr 93 Rt. zu machen, p. März⸗April 103 Nt., p. 


89 Pfd. gelber p. Frühjahr 61 Nil. 


. Na Peene 74—75 
bezahlt. 

Nüböl ſtille, p. 
103 Ntl. bez. 
151 3 bez u. Br., p. 
jahr 172 2 bez. u. B 
unverſt. bez. 
Nach Berichten 


. 8 08 | Roggen matt, 82 Pfd. p. Okt. 45 Nil. Br., 44] Ntl. Gd., p. Ok- 
Heute iſt 80 578 tober-Novbr.. 1 ra bez., 43 Ntl. Br., p. Novbr.⸗Dezbr. 42 Nl. 
fd 


tl. bez. u. Br. ö 
Pfd. geringe Qualität loco 37 Ntl. 


Vorpommerſcher Hafer 52 Pfd. 274 Ntl. bezahlt. 
Oktober 93 Nil. f 5 
Dezbr. do., p. März⸗April u. April⸗Mai 1057 Nil. Br., p. April⸗Mai 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 152 8 (155 2) bez., mit Faß 
Ottober 16 Gd., 1 Ot 
tober-NRovbr. 17 3 bez., p. Novbr.⸗Dezbr. 172 9 bez, 177 2 Br., p. Früh⸗ 
5 
Leinſamen ab Memel 7 Nil. Br., Pernauer 114 Ntl. kurz Lief. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Rogalin; 


Br., p. Oktbr.⸗Novbr. u. Novbr.⸗ 


Hotel 
51 —152 3 bez. u. Br. p. Ok⸗ 


Sollte 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Oktober. 

Busch’s Hotel de Rome. Die Kaufleute Wollſtein aus Leipzig, Schwechten 

aus Berlin, Rainkefeld aus Königsberg in Pr., Willmersdörffe aus 

Frankfurt a. M., Mumm aus Berlin, Meiſinger aus Cöln, Tebenu 

aus Breiſach, Altenberg aus Iſerlohn und Thelen aus Bonn; Ober⸗ 

amtmann Kluth aus Samter; Adminiſtrator Gumbrecht aus Korlin; 


Frau 


Weisser Adler. 
Treskowo; 


General⸗Bevollmächtigter Buſſe aus Mechlin; 


Oberfoͤrſter Buſſe aus 


Gutsb. v. Gregorovius aus Oberſchleſien. 

Schwarzer Adler. Gutsb. Szulczewski aus en 

Hotel de Baviere. Die Gutsb. v. Malezewski aus Kruchowo und v. Ko⸗ 
ſzutski aus Dziadkowo; Landwirt 

Bazar. Die Gutsb. v. Gniewski aus Wroniawy u. Graf Mielzynski aus 
Köbnitz; Verwalter Pierzynski aus Wſzemborz. 

Hotel de Dresde. Kaufmann Wolff aus Berlin; Gutsb. Graf Bninski 
aus Samoſtrzel. 

de Paris. Guts b. v. Czapski aus Kuchary; 
Wilatowo; die Gutspächter Kompf sen. und jun. aus D E 

Hotel de Berlin. Probſt Poplinski aus Koften; Kaufmann Stargard aus 
Schwerin a. d. W.; 

Goldene Gans. Gutsb. v. Pſtrokonski aus Wekna. 

Eichborn’s Hotel. Die Kaufleute Wiener aus Liſſa, Pflaum aus Glogau, 
Korach und Ettinger aus Rackwitz, Kuttner aus Witkowo, Alexander 
aus Pleſchen, Ehrlich, Friedmann und Werkheim aus Breslau und 

Grünfeld aus Rogaſen; 

Goldſchmidt aus Krotoſchin. 


Germelmann aus Dannenberg. 


Probſt Zajecki aus 
embnica. 


utsb. v. Pſarski aus Karczewo. 


Gaſtwirth Nathan und Rabbiner 


Gutsb. Albrecht aus Kaweezyn; Förſter Urban aus 


u Muſikmeiſter im 11. Inft.⸗Regt. Wendel aus Berlin. 
Drei Lilien. Kaufmann Hauff aus Bentſchen. 
Privat. Logis. Chirurgus Jaänicke aus Görlitz, L. kl. Gerberſtraße Nr. 11. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Der geehrte Männergefangverein unter Leitung 
ſeines Direktors Hrn. A. Vogt hat ſich bereit erklärt, 
auch ſeinerſeits uns die Sorgen für die nachhaltige 
Abhülfe der Noth der Cholera waiſen erleichtern 


zu helfen. Er beabſichtigt Mittwoch Nachmittags 


3 Uhr in der Garniſonkirche ein geiſtliches Concert 

zu veranſtalten, deſſen Programm folgendes iſt: 

1) Vorſpiel auf der Orgel zum Choral: „Schmücke 
dich, o liebe Seele.“ 

2) Hymne von Paleſtrina. 

3) Arie für Tenor aus dem „Elias“ von Men— 
delsſohn. al 

4) Freie Fantaſie auf der Orgel, geipielt vom Org. 
Hrn. Schön. 

5) Chor von Paleſtrina. 

6) Arie für Baß von Joſ. Schnabel. 

7) Motette von Schnabel. 

Die gediegenen Muſikſtucke, welche zur Auffüh'⸗ 
rung kommen ſollen, laſſen einen zahlreichen Beſuch 
erwarten; vor Allem aber möge der Zweck, die Gr» 
weiſung erbarmender Liebe, dem Unternehmen gün— 
ſtigen Erfolg leihen. 1 

Billets zum Preiſe von 74 Sgr. ſind in den 
Buchhandlungen von Mittler, Heine u. Scherk, 
in den Konditoreien von Beely, Gio vanoli 
und A. Prevoſti, fo wie auch in der Cigarren— 
Handlung von Schleh zu haben; zu gleicher Zeit 
find an den genannten Orten Subfkriptionsliſten 
deponirt, in welche etwaige Mehrzahlungen einge— 
tragen werden können. Auch au den Kirchthüren 
werden noch Billets verkauft werden. 

Das Comité zur Begründung eines Ret⸗ 


tungshauſes für hilfloſe evang. Kinder. 


Im Verlage der Decker ſchen Geheimen Ober: 
Hofbuchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 
bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 

Beſtimmungen, betreffend 


das Heirathen der Militärperſonen 


der Preußiſchen Armee. Nach amtlichen Quel- 
len zuſammengeſtellt. 13 Bogen Bvo. Geheftet. 
Preis 24 Sgr. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Homöop. Studien u. Erfahrungen 


im Bereiche der Pferdekunde. 
Eine Sammlung von Beobachtungen über das 
Weſen des Pferdes, die günſtigen und ungün⸗ 
ſtigen Reſultate der Züchtung, Erziehung, 


Pflege, Training und Rennen, jo wie auch 


über das Weſen der Erbfehler, die Mecha⸗ 
nik des Ganges und Belehrung über 
Geburtshülfe u. Jugendkrankheiten, 
wie überhaupt über die Krankheiten des Pferdes 
und deren homöopathiſche Behandlung ꝛc. 


Von Th. Träger, 


Oberroßarzt am Koͤnigl. Preuß. Hauptgeſtüt Trakehnen. 


gr. 8. geh. 1851. Preis 20 Sgr. 

Die Central-Zeitung für die gef. Vete⸗ 
rinär⸗Mediein von Kreutzer, 1852 Nr. 8, 
ſagt über vorſtehendes Buch u. A. Folgendes: 

Träger zeigt ſich uns hier als ein Freund, 


Verehrer und Ausüber der Homöopathie, wendet 
die homöopathiſche Heilmethode in ei⸗ 


nem Preußiſchen Hauptgeſtüt an Pferden 
und Füllen von ſehr hohem Werthe mit 
ſolchem Erfolge an, daß ſeine Vorgeſetzten zufrie⸗ 
den ſind. Denn — wo es ſich um Geld und Pferde 


handelt, da geſtattet man nicht fortdauernd die Ans | 


wendung der Homdopathie, wenn fie ſich als nach 
theilig gezeigt, wenn fie größere Verluſte herbeige— 
führt hätte. — Solchen Thatſachen gegenüber 
verſtummt die Kritik; wer ſie nicht begreifen, nicht 
erklaren kann, der kann ſie doch wahrlich nicht weg⸗ 
leugnen, — er muß ſieglauben; denn Unglau⸗ 
ben ſolchen Thatſachen gegenüber kann nur der 
Ausfluß von Verblendung oder Eigenſinn fein. 
Zum Schluſſe wird noch geſagt: 

Referent hat den Verfaſſer bis zum Schluffe ſei⸗ 
ner Arbeit begleitet und muß geſtehen, daß ihn die 
friſche, lebendige, originelle und über⸗ 
zeugungstreue Darftellung ſehr angezogen hat, 


und daß er demnach dieſe Schrift Aerzten, 


Pferdebeſitzern 


Thierärzten und allen 
intereſſante 


wirklich als eine jedenfalls 

empfehlen kann. 

Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 

Steckbrief. 

Dem hier wegen wiederholten Diebſtahls verhaf— 
tet geweſenen Inculpaten Julius Hartmann, 
deſſen Signalement unten beigefügt wird, iſt es heut 
gelungen, aus dem Gefänguiß zu entweichen. Ein 
Jeder, welcher von dem Aufenthalte des Julius 
Hartmann Kenntniß hat, wird aufgefordert, da⸗ 
von unverzüglich der nächſten Gerichts- oder Polizei⸗ 
Behörde Anzeige zu machen, und dieſe, ſo wie alle 
Kommunal-Behörden werden erſucht, auf den In— 
lius Hartmann zu vigiliren, denſelben im Bez 
tretungsfalle zu arretiren und an uns abzuliefern. 

Signalement. 

Familienname Hartmann, Vorname Julius, 
Geburtsort Samter, Aufenthaltsort Poſen, Nez 
ligion evangeliſch, Alter 25 Jahr, Größe 5 Fuß 
2 Zoll, Haare blond, Stirn frei, Augenbraunen 
dunkelblond, Augen bräunlich, Naſe lang und ſtark, 
Mund aufgeworfen, Bart raſirt, Zaͤhne voll, Kinn 
oval, Geſichtsform lang, Geſichtsfarbe geſund, 
Geſtalt ſchlank, Sprache Deutſch und etwas Polniſch. 

Bekleidung. 

Eine ſchwarze Tuchmütze, buntes Halstuch, Weis 
ßes Vorleibchen, blaue Zeugweſte, olivenbraune 
Twine, ein Paar graue Tuchhoſen mit ſchwarzen 


Kraten, ein Baar neue Stiefeln mit Holzſtiften. 
Poſen, den 24. Oktober 1852. 


Königliches Kreis-Gericht, 
Erſte Abtheilung für Straf-Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung. 

Das in dem Dorfe Jerzyno belegene, mit der 
Nr. I. bezeichnete, der Julianna verehelichten Sitz 
gehörige, aus einer Scheune, einem Stalle, einem 
Backofen, 2 Brunnen und 204 Morgen 139 UR. 
Acker beſtehende bäuerliche Grundſtück (Freiſchulzen⸗ 
gut), abgeſchätzt auf 5905 Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 11. April 1853, Vormittags 11 Uyr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Mittwoch den 27. Oktober e. und 
die darauf folgenden Tage, Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von halb 3 Uhr ab, große Ger⸗ 
berſtraße Nr. 40. Parterre, den Nachlaß des 
Fräulein Keymer, als 


. * + * 
Tapiſſerie⸗ u. Galanterie⸗Waaren, 
beſtehend aus: Strick- und Stick-Wollen, Seide 

Baumwollen, Bändern, Schnüren, Canevas, 
Perlen, Zeichen-Garn, Näh⸗Garn, Hauf-Garn, 
Gympe, Nähſeide in allen Farben und Gattun— 
gen, Tüll, Spitzen, Näh⸗ und Stricknadeln, Stick⸗ 
Muſtern, Handſchuhen, vielfältigen Hätel⸗ und 
Stickereien ze. ꝛc.; Porzellan-, Glas- und Blech⸗ 
Geſchirr, Haus-, Küchen- und Wirthſchaftsgeräth, 
Waaren-Spinde mit Glasſcheiben, mehrere 
Möbel, Betten, Wäſche, Gardinen und Kleider, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Judem ich einem hochgeehrten Publiko die erge— 
benſte Anzeige mache, daß ich eine Conditorei eröff- 
net, wohl aſſortirt in den delicateſten Kuchen, Zuk⸗ 
kerwerken und Getränken, und zwar zu den billigſten 
Preiſen, empfehle ich mich der-Geneigtheit deſſelben 
ſowohl hinſichtlich des ſofortigen Verkaufs, als 
auch hinſichtlich der Beſtellungen, die ich werde 
prompt und gewiſſenhaft auszuführen ſuchen. 

Albin v. Gruszezynski, 
Nr. 41. der großen Gerberſtraße, früher Hötel de 


Hambourg. 


Stralſunder Spielkarten 


von Dickelmann K Comp. ſind ſtets vorräthig 
bei S. J. Auerbach, Eiſenhandlung. 


5600 


Von der jüngſten Leipziger 
© retournirt, empfiehlt ſich die 


Putz- und Mode-Handlung 
5 von Geschwister Meyer 
2 mit dem neueſten Damen» Pu für die be— 


> 


vorſtehende Winter-Saiſon, jo wie mit 
ſehr ichönen Spitzen und Kantendeckeln zu 
den billigſten Preiſen. 
Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗ 
© Ecke Nr. 91. © 


Die allerfeinften Berliner Sophas, Chaiſelongues, 
Fautenils, Armlehnſtühle und Federmatratzen ze. 
ſtehen bei dauerhafter Arbeit zu den billigſten Prei— 
fen in größter Auswahl zum Verkauf bei 

L. Neumann, Tapezier, 
Markt⸗ und Breslauerſtraßen-Ecke. 

Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Poſamentier- und Kurzwaaren-Geſchäft 
vom Markt 60. nach 62., neben Hrn. Anton Schmidt, 
verlegt habe. Gleichzeitig empfehle ich mein in der 
jüngſten Leipziger Meſſe auf's reichhaltigſte ſortirtes 
Lager der neueſten Mäntele, Bournous- und Mans 
tillen-Beſätze, ſo wie Militair-Effekten, Baumwolle 
und Wollenſtrickgaru. 

Z. Zadek & Comp. 


Eine große Auswahl aller Sorten 
Strickwolle, einfarbige und melitte, 
in beſter Qualität zu auffallend bil⸗ 


— 


ligen Preiſen empfichlt die Kurz⸗ 


waaren⸗Handlung von 
J. Neumann, 


Markt Nr. 52., Ecke der Waſſerſtraße. 


Die Fürberei und Waſch⸗Auſtalt 
von A. Sieburg in Posen, 
Walliſchei Ar. 96, 
empfiehlt ſich zum Färben aber Arten wollener, ſei— 
dener, baumwollener und Stoffe gemifchten Inhalts, 
jo wie zum Waſchen aller Arten Sbawls, Tücher, 
Kleider, Blonden, Kanten, Beinkleider, Weſten, 
Tiſchdecken und Teppiche. Baumwollene Gardinen 


und Möͤbelſtoffe werden auf das Beſte gewaſchen 
und geglättet. 


Die Gas⸗Aether⸗Fabrik 
von M. Pincus, 
Friedrichsſtraße Nr. 36., 
empfiehlt ihren Gas⸗Aether und echtes Franzoͤſiſches 
Terpentinöl von ausgezeichneter Qualität zu den 

ſolideſten Preiſen. 1 
Dr. Suin de Boutemard's 
aromatische Zahn- 
Pasta 


kann jeder Haushaltung und Toilette mit Recht als 
das Beſte empfohlen werden, was zur Eultur 
und Conſervation der Zähne und des 
Zahnfleisches vorhanden iſt, und unter⸗ 
ſcheidet ſich dieſe Zahn. Seife (Paſta) auf das 


| 


Vortheilhafteſte von all den verſchiedenen Zahn: | 


Pulvern. Die alleinige Niederlage dieſes Ar. 
tikels für Poſen befindet ſich bei Ludwig 
Johann Weyer, Neueſtraße, und koſtet 
ein für einen ſechs monatlichen Gebrauch ausrei⸗ 
chendes Päckchen 12 Sgr., kleinere Päckchen 
a 6 Sgr., find gleichfalls vorräthig. 


vom hieſigen Königl. el⸗Maß geaicht und 
geſtempelt, ſind zu jeder Zeit zu haben bei 


S. J. Auerbach, Gijenhandlung. 


Landwirthſchaftliches! 
Das Commiſſions-Lager des 
echten Perunaniſchen Guano 
vom Oekonomie -Rath Herrn C. Geyer in Dres, 
den befindet ſich in Poſen beim Spediteur 


empfehle ich Kugelakazien, Roſen und eine große 
Auswahl anderer Parkhölzer und Zierſträucher, fo 
wie etwa 10,000 Stück veredelter Obſt⸗ beſonders 
Kirſchbäume zu billigen Preiſen. 

H. Barthold, Pflanzungs Inſpektor. 


Leinſaamen 
kauft und zahlt die beſten Preiſe dafür 
Friedrich Bielefeld, 
: Markt und Büttelftragen-Ede Nr. 44. in Poſen. 

Es find auch in dieſem Jahre Goleneiner 
Kartoffeln zu haben, ſchriftliche Beſtellungen wers 
den von dem Futtermeiſter der Poſe ner Poſthalterei 
angenommen. 

WI Täglich friſche Leber⸗, Wiener und Fleiſch⸗ 
würſte, wie auch verſchiedene andere Würſte ſind 
auffallend billig zu haben Schloßſtraße Nr. 2, dicht 
am Regierungsberg bei H. J. Elkan. 


Friſche Hafen 
in Mylius Hötel de Dresde. 


— . —— — 


|  Friiche Rehe ſind geheilt, auch anderes Wildpret 


zu haben bei Poraski, 
PT, Halbdorfſtraße Nr. 1. im Keller. 
Leipziger Lerchen. 
W. F. Meyer & Comp. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Pfefferküch⸗ 
lerei und Bäckerei erlernen will, findet ein Unter⸗ 
kommen bei D. Jäniſch, Friedrichsſtraße Nr. 33. 
ET Bei F. Barleben, kleine Gerberſtraße, 
find zwei Wohnungen à 60 und 21 Kthir., 

3 Remiſen à 28 Rethlr., 24 Rthlr. und 20 
1 Nihlr., und ein Speicher à 60 Rthlr. ſofort 
zu vermiethen. 

Eine möblirte Stube nebſt Kabinet iſt 
zu vermiethen und vom I. November oder ſofort zu 
beziehen Friedrichsſtraße Nr. 36. eine Treppe hoch 
vis-à- vis der Poſtuhr. 


s Ein Laden und mehrere Wohnungen find zu vers 
miethen bei M. Pinens, Friedrichsſtraße 36. 


Anfrage 

Herr Ed. Scholz follte geſtern mit feiner löbli⸗ 
chen Kapelle im Geſellſchafts-Saal Konzert geben. 
Der Wirth that das Seinige, der ele⸗ 
gante Saal war feſtlich geſchmückt und 
beleuchtet, und wir mußten, ohne einen Bogen- 
ſtrich zu hören, um halb 8 Uhr ſchon den Saal 
verlaſſen, weil es Hru. Scholz, wahrſcheinlich 
durch Aufbegerei irgend einer Partei, ge 
fallen hatte, um nichts und wieder nichts das Lokal 
heimlich zu verlaſſen. — Weshalb hat 
nun ꝛc. Scholz, nachdem er die Koſten für 
die Zettel a. gemacht, die er doch jedenfalls 
auf eigene Kappe übernommen, das verſam⸗ 
melte noble Publikum, das ſich nach Verlö⸗ 
ſchen der Lampen zahlreich eingefunden, fo hin— 
tenan geſetzt?! — 


Viele das Konzert Beſuchende. 


Thermometer- u. Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen, vom 18. bis 24. Oktober 1852. 


a + 4.7% + 62° 27 3. 11,08. S. 
19. — 00° | + 50° 28 10S. 
20. = — 0% | + 520 |28- 2,2. W. 
a. is + 52° | + 84° 27 11,0 W. 
22 . + 6,0° | +10,0° 27 97:|S®. 
23. + 67° | + 9.827. 9,0 SW. 
24. = | + 70° [416,527 90S. 


| 


